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GODE FRIDI
Des

Zochwürdigen , Moch - Zsdel - Gebohrnm
Hoch-Gelehrten Werrn , Nerrn ,

Töötens
GesNr -UltenMeltberühmten̂ xempten

Wtiffts Mttweig,
UinesVünfftzig-Jährigen Professen ,Vünf-

tzig - Jährigen Priesters , sünfftztg - jährigen Do.
äor $ der Heiligen Schrisst , von fünfftzig Opirul «.

rrn einhellig

Zu dem Fünfftzigsten Kloster -Abbten erwählten

JUBILATI ,
Teren löblichen Rieder - Wefterreichischen
Land-Ständen gewestenRaitherrn , Verordneten, und
auch würcklichen Ausschuß , vormahligcn hbc;toris mag -
niFICI der Ur -Alten , Welt - berühmtenWicnnerischenHniver6tät , der
Römisch-Kayserlichen,zuHungarn undBöheimKönigl . Majest .Rath,re . rc.

Als hoch Derselbe in dem 1746. den i - ten Junii an dem dritten
Sonntag nach Pfingsten als am jährlichen Kirchweyh-Zest das

erste PriesterlicheOpffer Jubelmäßig erneueret und
widerhollet hat :

In eine Ehren-Redeverfasset,und zusammen gesetzet
Von ? . kLAk̂ LISLO PEIKHART , c Soc. JESU, durch rs .Jahrg -wts«,

»eaDoP -Predi-er der hohe« oierroxoliun -Kirche« i» LI . Stephan in Wirnn.
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THEMA .
Hodie huic Domui falus fadta cft. ' Luc. > - »
Hcuc ist dtcscm Hauß Hcyl widerfahren .
Lcce 8accrdox magnus , qui in diebus (uis p!a*

cuit DtO , .

Siebe ein grosser Priester , welcber in seinen
Tagen G Ort gefallen hat. Gezogen au-
dem 44 . § ap. des Weisen Siracys .
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2 » grosser LokxSpruch des HeibGeiffs ist dieser,
wann man von j 'mand sagen kan , er seye ein Priester,>30 ^ und darzu ein grosser prrester, und noch beynebensem

so grosser Priest r , d r in jeinen Lagen GDLT gefallen bar.Em Priester ist fcho t w ^s Grosses : und gegen deine ausErde«alles Klein , was rinn ausser ibme qed ncken kan . PrieNer undKönig hat man vor Zeiten in gleich n Rang qesetzet , und denen
Priestern roch allM etwas bevor a geben . Eeynd nicht öffters indemM . rchum die Pr 'psterrvqleich König ,und dieKönig auchPrie-

ivr» . 14 Aer gewesen ? Melchisedec König in Salem hat ja mit einer Kö¬
nigs-
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über dcs grosse PricstcrthumGodeftidi. ; sk
« igsCton seine Priesters , Mützen umgeben , und waren noch
beyderr Machobars Zeiten hohe Priester , denen unter ihrem Urim i . Mach,
rmo Thum im die Königliche Purpur hervor geblicket. Woraus 12 .
dann entsprangen das Königliche Priesterthum , von deme PetruS
der so viel, und noch mehrerPaulus Ruhm - würdiges ge- 1 • Pet - *•
sprechen . Allein die Würde eines Priesters hat nicht mehrerVor - 7*
gewicht vor anderen , als was demselben die PriesterlicheWeyh ,
das Amt , und der Gewalt zulegen kan . Wachset jedoch und
steiget, wann die Person selber des Priesters mit eigenen Verdien¬
sten und gutenEigenschafften begleitet ist ; also daß man den Prie¬
ster nicht nur als einen Priester ehren , sondern auch als einen
grossen Priester schätzen , und bewundern müsse . ES hatte
Mar bis anhero die Welt deren hohen Priestern zu Genügen , so
wohl Zeit des neuen als alten Testaments , aber nicht so , deren
grossen Priestern . Viel warm hohe Priester in dem Gesatz
Moysis , aber desto weniger grosse Priester , welche sich durch
eigenen Vorsprung an Tugend und Weißheil groß gemacht ha¬
ben. Zehlen wir auch einen Aaron unv Samuel , einen Eleazer Lccii . 45.
und Onias nebst etwelchen anderen , so zugleich mit dem Son -
nen-Liecht geleuchtet , und mir der Sonnen - Hitz gebrennet; so
seynd schon wiederum deren noch mebrere anderZahl , welche auf
der Zinne des hohen Priesterthum gleich den kleinern und mangel-
hafften Sternen sich öffkerS verdunckelt haben : und ob sie schonmir Heli und seinem Gelichter ihrem Amt nach hohe , doch in der i .Reg . 2.
That keine grosse Priester gewesenstynd . Auch von dem Gesatz der
Gnaden lass t sich nicht anderst gedencken : das hohe Priesterthum
muste zwar darinnen alle erhöhen , so unter der Insul iemahls ge¬
standen, und sich des Hwren-Stabs bemächtiget hatten. Doch
widerspricht die tägliche Erfahrnuß denen , so darunter alles,
was Hoch , auch Groß achten wollen . ES waren viel hohe Kir-
chen -Häupter von sehr niederen Verdiensten , bey denen offt ihre
hell-gläntzende Amts,Würde auch Mitten in der Kirchen GOt -
tes an ihrem Firmament ^'

ne Fmsternuß erlitten. Und was wollen
wir weiter, wann auch unter denen Pabsten selbernicht alle so Groß ,
als Hoch ; nicht alle so Löblich , als doch Ehren , würdig gewesen
seynd . Wo seynd dann jene Priester anzutreffen , welche man
nicht nur Priester nennen , sondern auch als grosse Priester hoch
Achtenmüsse ? wo seynd jene , aufwelcheSrrachdenFingcr -Zeig

gege-



Vortrag .

Cinchei-
^LNg.

zsL Fmrfzehende Ehren -Rede ^
gegeben , daß sie in ihren Tägen GDck selber gefallen f man jmag sie nun anderer Orthen sucken , und finden können : setze mich

'
gantz nicht entgegen . Doch wann ich gegenwärtiges GOrteS -
Hauß auch nur allein in die Augen fasse , so soll sich bald einer
zeigen , deme der Geist GOttts die Zeugnuß geben wird ; Siehe !
ein grosser Priester , der in seinen Lägen GOec gefallen har. i
Und dieser ist , weiches GOtt zu Ehren , diesem Hoch-Löblich« !
Stifft zur ewigen Zierde, ihme aber selberzum immerwährende»^ rost gesagt seye : Q0vLkKll ) ^ 8 , derHochwürdige , Hochei
Edel -Gebohrne , Hoch - Gelehrte Herr Abbt des Uralten , und
Welk - berühmten Closter- Stiffks Göceweig re. rc. welcher anhe»L
das Zweytemal sich mit dem Hochzeitlichen Ehren - Krantz an dem !Altar stellet , und die Erstlingen seines unblutigen Opffersnach 1
Vertauff deren fünfftzig Jubel - Jahren zur allgemeinen Freude !
wlderhollet. z

Dieser ist jener Jubilirte Priester , deme anheuntaufdm «
Knyen die Engel GOktes Ln grösserer Anzahl , dann sonsten
Hoch- feyerlkch zum Altar dienen. Dieser ist jener grosse Priester,
welcher in feinen Tagen nicht nur denen Menschen aufErdenzur
Trost - reichen Erbauung , sondern auch GOTT L» dem Himmel
zum beständigen Wohlgefallen worden ist.

Wahrbafftig ein grosser Priester : Groß an dem Alter ?
Groß an denen Verdiensten : Groß an dem Göttlichen Geegem h
An dem Alrer ist er Groß , da er schon alltzereit das 74ste Lebens-
Jahr so glücklich zuruck gl ? grt hat . An d nen Verdienst «
Groß , da er sich um GOTT , um seinen heiligen Orden , und
um unser liebes Vatterlm . d , sowohl , und vielfältig verdient
gemacht hat. Und auch endlich an dem Göttlichen Seeg «
Groß , da ihn GOTT thnls m seü .em herrlich n Cloller - Entsie
tcheils in ferner eigenen Perfolm so wunderbahrbch geseegnet hat.
Kurtz alles : Anbeunr ist diesem Hauß Hevl nüederfabren - d«
ein grosser Priester , der in seinen Tagen GDcc gefallen hak,mit der Stollen an dem Hals , mrt der Insul auf dem Haupt ,mit dem Rauchfaß in der Hand das JubcbJahr seinesgross«
Priesterthums befcklieffet , und die jährliche Kirchweyh mit der
Ärdgchtrruß seimrZünsstzig-jahrigm Priesterweph durch ein zwey- j ;
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über das grosse Priesterthum GodeftLbi. z sz
facheö Jubel, Fest vereiniget. Siehe ! ein grosser Priester ! so

! lasset uns dann sehen , und zugleich hören , was man von der
Grosse eines so grossen Priesters , an dem Älter , an denen Ver¬
diensten , und an dem Göttlichen Seegen , zugleich sprechen, und
gedencken müsse .

MJe zwey hohe Fest - Feyer derjährlichen Kirchweyh , und derl. Theil .^ Fünfftzig,Jährigen Pricsterweyh , so anheunt in diesem GOt- Sroß a«
ies -Hauß zusammen treffen , lassen uns nicht bergen jene Freud , Dem 4Ucr'
so wir hierüber empfinden . ES ist diesem Hauß Heyl widerfah¬
ren durch einen grossen Priester , dessen Grösse wir mit keiner gol¬
denen Meß-Ruthe , wie bey Ezechiel die Stadt Jerusalem , son- x^ l, ^dem tmr mit gesunder Vernunfft , wie man die Gemächer deren '
Menschen immer prüffen , und schätzen kan,abzumeffengedencken.00l )LkRll)^ 8 der grossePriester ist sehr Groß an seinemAlter .
Er zehlet 7 3 . deren Jahren , und wann man die Jahr nich t nach der
Zahl , sondern nach dem Gewicht seiner Eroßrhaten rechnen

iwill , so muß sich vielleicht Enoch und Mathusalem mit so vielen Sa& $.
rJahr,Hunderten ihres Lebens vor seiner in etwas zuruck biegen.
Das Alter ist zwar allzeit Ehren-würdig , es möge selbes auch
mr bloß in der Anzahl deren Jahren gegründet '

seyn ; jedoch will
Sirach jenem Alterdas Vorrecht geben, und vor allen die Ehren -
Lron auffetzen , in welchen sich der Frühling schon mit dem spaten
Herbst vereinbahret , und die Blühe deren Jahren niemahlö von ,
denen Früchten deren Verdiensten gesönderer seynv. Das Alter de¬
ren ersten Patriarchen hat man zuweilen durch die Jahr, zuweilen
;auch durch die Täg abgezircklet ; und gleichwie diejenige Lob wür-
;diH , die da pleni clierum , voll deren Tagen , so waren doch Lob-
jwurdiger die , beyderen Lebens - Alter mehrer dies pleni volle
Wg anzutreffen ! das ist , mehrer Frucht - volle Tag , welche mit
March guter Wrrcken , und mit der Fette grosser Tugenden anqe-
süttrt . Und in solchen Tägen hat GOtt gefallen unser grosser
Priester GODEFRIDUS ; In denen Tagen seiner Jugend ware
rr ein junger Samuel, so zum Dienst GOttts auserzogen ; In * Reg . r.
)enen Tägen seines mannbahren Alters wäre er ein sorgfältiger 5-
Aaron, -so vor die gemeine Wohlfahrt deren Seinigen vätteriich
zrsorget hat ; in denen Tägen seines spaten Er'S-grauen Alters ist
wein Alt,vergnügter Simeon,der dasHeylder Welt nicht nur ^uc . s .

N y mit



K4 Fünszehende Ehrm- Rede
mit denen Augew anzusehen , ^ nicht nur in seinen Händen zu tra¬
gen, sondern schon allbereit fünfftzig Jahr in seinen Mund täglich
zu genüffen , gewürdigetworden ist. Ein glücksieligesAlterthum !
welches durch ihre Stuffen bis an den Gipffel dieser Vollkom -

Alter von menheit,wiegeschritten, also gelanget ist. Wollen wir von der erst¬
zahl deren blühenden Jugend zu Untersuchungall dessen den Anfang machen,Jahren, so ist schon der Zweiffel , ob GODEFRIDUS gleich in der GOt -

tes-Forcht höcher , oder in derWiffenschafft gestiegen ? gebohrenwäre er in dem 7rsten Jahr des verflossenen Jahr -Hunderts zuBuchem in dem Franckenland ; erzogen , und belehret zu Aschaf¬
fenburg und Mayntz ; in die höchere Wissenschafften eingeleirhet
zu Würtzburg , Bamberg und Saltzburg ; bis er endlich indem
i652sten Jahr mitten unter der Ergreiffung deren Geistlich -
und weltlichen Rechten dem Hoch-Heiligen RsneckiLlmer- Orden
einverleibet , in dem herrlichen StifftGöttweig den erstenProb -
Grund geleget hat . Woraus er dann nach FeyerlicherOrdens -
Verlöbnuß sich zu Wienn in Oesterreich der GOtttS - Wiffen-
schafft zugewendet . Allda hat ihn das Jahr 1696. den iu
Mertzen , als an dem Fest-Tag seines heiligen Ordens - Stiffteeeinen GOTT - geweyhten Priester an dem Altar ,und eben selbes Jahr den 7. May einen Do &oc unter ttv Theo¬
logischen Purpur erblicket. Die Fähigkeit seines scharffen Ver -
stands hat dem Alter weit vorgegriffen, und wäre der Geist die¬
ses Jünglings niemals Klein, allzeit Groß,wie die Sonn,wann sieauch frisch ails dem Meer gebohren wird . Die Begierde viel zu¬wissen , und alles zu erlehrnen, konte auch in seiner Jugend nichtmehr wachsen , zu grossem Vortheil deren folgenden Jahren , alsdenen zur Beförderung seiner Vollkommenheit wenig mehr übrig-

"Terrnii. i . bliebe. Nicht unbillig hatTercu ! !iLnu8 die Jugend bey edlen Ge-
de cuit. müchern einerMütterlichen Brust verglichen , aus welcher alle dar-von abstammendeLebens-Zeiten die Milch wahrer GOttesForchtLedr. n . und Weißheit saugen müssen. Mopses wolle auch vor keinen Sohnder Tochter Pharaonis gehalten sepn , ob ihme schon seine wahre'

Mutter unbekannt , und verborgen ; als wäre es grossen Gcmü--thern eine Schand,wann sie sich einer anderen Mutter oder Saug -Ahme , dann der Tugend und Weisheit rühmen sotten. Niemandwird es unserem Hochwürdigen Herrn Abbten strit ig machen,wann der Ruffvon ihme ergangen ; er seye niemahls Jung , allzeit
M
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über dasgrosse Priesterthum Godeftidi. z/5
Alt gewesen , als da auch bey -ihme in der Jugend schon das Al¬
ter angefangen . Polycleti dem Bildhauer wäre eS zu einem * iin . e 34-
Griff angesetzet , daß er aus viel zusamm geschmoltzenenM-etal- ^ 2.
len ein Bilv-Saulen verfertiget, in welcher die Jugend mit dem
Alter vermischet , zugleich einen unzeitigen Jüngling , zugleich ei¬
nen wohlbetagten Greisen har vorgestellet. Ich gnde das Eben¬
bild godemidi unter dem Stemm,Eisen dieses Künstlers gantz
lebhafft entbildet . Man erblickte an diesem jungen Sprossen
allzeit etwas Männliches , will sagen , etwas Grosses. Wie Za¬
charias an seinem Sohn , welchen er noch als ein Kind vor einen
grossen Propheten ausgeruffen hat : Und du Rind ! wirst ein Luc . i .
Prophet des Allerhöchsten genennetwerden . Dann obschon
GODEFRlvU8kein Prophet wie loannes , so hat er doch schon
in seiner Kindheit Mn Witz und Verstand gezeiget , und liesse
sich das reiffe Alterthum seiner Sitten und Gebärden durch die
noch unreiffe Jugend seiner Jahren, so wenig als bey Joanne,
unterdrücken. Das menschliche Leben bestehet indessen nicht nur in
der Jugend , sondern auch in denen folgenden LebcnS -Jahren,und
ist der gantze Tag nicht allein von der Morgen-Röthe, auch von
der Nach-Demmerung zubeurtheilen , das ist, von Auf- bis Ni-

!dergang zu schätzen . Wollen wir nun auch das übrigeLebenS-Al- Alter von
ter GODEFRIDI von Jahr zu Jahr bedachtlichdurchgehen , so Fruchtbar¬

ihaben wir schon widerum vorunseren Augeneine gantze ReiS-Be - ke '^ eren
fchreibung der Sonnen , als welche all ihre Tritt und Schritt, -3W *-
das ist , alle Stunden und Augenblick mit neuen Strahlen ver¬
goldet. In dem zehenden Lebens-Jahr hat diese grosse Seel in
denen Grund,Schulen Lateinischer Sprach sich hervor gethan ,
und Anfangs des Sechzehendenin die ?eripacerischeWelt -Weiß-
heit sich vertieffet ; das Neunzehendehat ihme zu denen Pabstlichen
Rechten die Fackel vorgetragen , und den Furhang eröffnet , auch
die Geheimnussen Laläi und karroli zu untersuchen : In dem ein
und zwantzigstenwardGODEERIDU8 unter das Joch Christi ge-
führet , und durch die Ordens - Satzungendes Bergs Gallmozur
Stammen - Reyh deren Auserwahlten verkeithet . Das dreyßig-
ste Jahr hat auch GODEFRiDO einen Ikeopolitischen StaatS-
Mann gestaltet, und seine Schultern der Archen des Bunds un¬
terschoben , in welchen die Heiligthumer des Geist - und Weltli¬
chen GewaltS eingesihloffen. Das zwey und viertzigste Jahr hat

V p r ihm



zs6 Fünfzehende Ehren-Rede
ihm das Creutz an die Brust gepflqntzet , und die Closter- Schlüs¬
sel in die Händ gegeben , durch welche er sich selber in denen nach¬
gebenden Jahren zu allen Lands-Würden und Ehren - Stuffen
hocher Lan - s -Skanden Thür und Thor in Angel eröffnet hatte ;bis endlich das vi r und siebentzigste Jahr ihm jenen Jubrl -Krantz
gesiochten, welchen seine, so viel bißherige hohe Vorfahrer sich zwar
allzeit gewunschen , aber noch niemahls erreichet haben. Eine wun¬
der-schöne Anmerckung, da wir eben in dem Werck begriffen seyndvon so Ruhm - vollen Alter unsers Preiß -würdigsten Herrn Abb-
tens zu handlen , lasset sich allhier nicht übergehen . Die fünfftzig-
ste Zahl hat rhn durch seinen Lebens - Lauffsonders beglückieeliget,und Groß gemachet . Er wäre aus denen Jnfulirtev Aöbten sei¬nes ansehlichen Closter-Stiffts derFünffhigste; von sünfftzigWahl-Stimmen selbiger Zeit einhellig zum Closter - Haupt erwählet ;
durch fünfftzig Jahr seines Priesterthums zu Fstyerlicher Jubel -
Begangnuß gefördert : und was noch keinem in der Wieneri¬
schen , Ur - Alten Welt - berühmten Universität widerfahren ist,bat er der Erste den ideologischen Lorber-Krantz mit der Prie -
sterlichen Cron zugleich fünfftzig gantzer Jahr auf seinem Ehrwür¬
digen Haupt getragen . Was nunmehro noch allein ermanglet,ist , daß wie wir es wünschen , und hoffen,ein so würdiger Ober -
Hirt das fünfftzigsieJahr seines Geistlichen Hirten -Amks auch noch
glücklich erreichen , und wohl gar zuruck legen möge . Wor -
durch der zweymal beglückten Closter , Gemeinde die Ehre zuwach-
sen wird , daß selbe aneinenglorwürdigenVor¬
steher erlebet , welcher aus fünfftzig bißherigen Abbten der Erste
gewesen , so das fünfftzig - jährige Priesterthum mit der fünfftzig-
jährigen Würde eines Abbtens aneinander geknipffet hatte . Die
gantze Nachkommenschafftwird einem so grossen Priester das
Luge , und den Freuden - Ruffanstimmen , und bekennen , daßerGroß an seinem Alter doch mehrer durch die Fruchtbarkeit , als
durch die Zahl seiner Tagen GOtt gefallen habe.

fr ^ >̂ Jr wollen nunmehro unsere Gcdancken auch zum Maaß -
wn deren Verdiensten anwenden , und OOvLkkUOt
riemrcn . hohen Abbtens , uno grossen Priesters feine Grösse nichtnurnach dem Alter , sondern vielmehr nach denen Verdiensten abmes¬

sen . Zu einem recht klugen und weist» Mann ist in denen gegen-
warti -



über das grosse Priesterthum Godeftidi.
wattigen Zeiten, mehrer nöthig , alö vor Alters zu einem gantzen
Haussen deren sieben Griechischen Welt Weisen. Ein voll¬
kommener Ordens - Mann follheuntzuTag , auch in feinem Ge-
werb nicht mindere Eigenschafften besitzen , alS bey dem Reichs-
Ruder offt mancherStaats,Mann . Beyde feynd schuldig nicht
nur ihnen selber , sondernauch andern zu leben ; und hiemit wird
bey ihnen erforderet nebst der gesunden Vernunfft auch eine natür¬
liche Neigung allenGutes zu thun. Guter Verstand ohne guten
Willen ist eine Miß-Geburt: gleich einer Schlangen mehrer schäd¬
lich als nützlich ; die daunter dem glantzenden Haupt ein gifftigsS
Hertz herumtraget. Die Geschicklichkeit ist niemahls lobsam,
wann selbe nur Böses zu stiffren gebrauchen lasset : hingegen auch
nicht sattsam zu preisen , und nach Würde zu schützen, wannselbe
allzeit gefliffen , nach Krafften um die gantze Welt sich verdienet
zu machen . Ich setze GODEFKIDUM an die Prob , und lasse
jedermann urtheilen , ob b :y diesen grossen Mann die NaturS -

,
Gaaben herrlicher , oder die Begierde von Kinds-Beinen grösser

jj gewesen seye , nach GOTT allen Menschen zu dienen ? befrachte
^ ich ihn auf was immer vor einer Seiche , so finde ich einen Men-
I schen , welcher recht nach feiner Zeit, worinnen er bißhero gelebet

hat , gemacht wäre . Sckie Verdiensten um GOTT waren un-
i gemein , und ob man sie schon deutlicher und ausführlicher in dem
I Lebens,Buch an das Register angeschriebener finden wird , so las-
I sen sich doch auch diese Sternen von der Wolcken seiner demüthi-

gen Bescheidenheit noch in dem Leben nichtalso unterdrücken , daß
nicht die hundert- augige Weit die Menge derenselben entdeckê
und auch schon würcklich entdecket habe .

Ich rede allhier nicht von dem AndachtS - Eyfer, von der Verdiktr-Demuth , Gedult, Eingezogenheit , Vereinigung mit dcm Gött- stcn um
'

tichen Willen, Standhaffrigkeitindem Widrigen, und auch Müs- GOTT.
sigung in dem günstigen Glück , so zwar allgemeine Grund - Stei¬
ner , auf welche man daSgr ?st ! ichr Clostsr - Leben nach denen Afce -
rlfchen Maaß - Realengründen und fassen solle. Erkenne anbey,daß diese die Waffen , denH-mmelzusturmm , und die schon ge¬
wöhnliche Verdiensten um GOTT ftyuv, denen er sich selber zur
Belohnung versprochen hat. Allein eblchon GODEFRfDüS Gen . 15.
mtt dieser Rüstung des Geists, wie viel andere, oder auch über an-

D y 3 dere



3 js Fünfzehende Ehren - Rede
dere -versehen war , so fallet mir doch inehrer in die Augen sein hi¬
tziger Seelen , Epfer , an welchem ihme wenig gleich Egekommen .
Alles was immer grosses und zierliches die hoche Würden eines
ausgemachten Ordens - Mann , eines wohl-beschlagenen Lehrers ,
eines vorsichtigen Closter - Abbtens , eines grossen undausgeübten
Welt -Manns sammemlich bey ihme angehauffet , hat sein uner¬
sättlicher Seelen , Durst mit grossen Nutzen und Vortheil des ge-
meinen Weesens in sich verschlungen. Lotharius Chur - Fürst
und Ertz - Bischoff zuMayntz , Höchst- seeliger Gedächtnuß , hat
ihn zum rechten Armb seines Ertz-Bistumsauserkresen ; ermuste
die Hirten -Taschen tragen , und den Hirten - Stab führen, unter
welchen so viel hundert tausend deren Seelen ihre Weide genom,
mm . Wie viel derenselben, wann sie erkrancket , hat er auf seine
Schultern genommen? und wie viel , da sie von denen Raub -

veg. 7 . Thieren schon ergriffen, hat er gleich einem munteren David denen
Löwen und Baren , wiederum aus dem Rachen entrissen . Das
Amt eines Ertz - Bischöfflichen Vicarii,oderGewaltS 'Tragerbat
er so verwaltet , wie der kluge Steurmann , so das Schiff nicht
gleich verlohren gibt , wann es auch unter die Klippen verfallen,
oder zuweilen auf einer kleinen Sand -Banck sitzen gebliben . Die
Aergernuffen hat er getilget , und denen Unordnungen allerdings
vorgebogeu, Er hat niemahls zur Scharffe gegriffen , ausser oa
die Milde nicht zulangen wolte. Die Gefahren hat er schon von
weiten erblicket , und dem Unheyl , so der anvertrauten Kirchen
getrohet , wüste er ehender auszuweichen, als es ihne noch be-
rühren konte. Die Anzahl deren Jrr -Glaubigen suchte er täglich
zu mindern , und den Evfer deren gut - Catholischen stündlich zu
vermehren . So viel Lust - und Seelen - Trost seine Gegenwart
denen Frommen beygebracht, so viel Schröcken und Abscheuen
hat sie bey Gottlosen und verruchten erwecket. Der gantze Be -
zirckund Land - Strich an dem Rhein -und Mayn -Strohm geben
von ihme noch heut zu Tag sehr rühmlicheZeugnuß , und ist vielen
der Namen GODEFRIDI staks vor Augen , wie ein Heyl-
Stern , so gantze Lander beglücket hat , dessen günstigen Einfluß
man niemuhlS vergessen , oder aus dem Gesicht mehr verliehren
wird . Was aber den Ruhm dieses Seelen , Eyferers noch erhe¬
bet , und seine Verdiensten bey GOtt noch gewichtiger machet, ist,
daß er sich in die Enge eines eintzigen Schaafö - StatlS nicht ein-
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über das grosse Priesterthum Godefridi. z $9
in! schräncken liesse. Sem Leben hat eben in das beglückte Weltt
0 Alter eingeschlagen , als dem Durchleuchtigsten Hauß Braun¬
es schweig - Wolffen - Büttel das schon allbereit in daö zweyte
'mi Jahr Hundert verfinsterte Glaubens,Liecht wiederum aufgegan-
D gen. GODEFRIDUS muste der erste Werck - Zeug ftyn andre-
0 fern Nieder,Sächsischen Firmament das irrsame Gewölck zu zer -

j)(jp theilen. Er wäre gesandet an den Hof Antonii Udalrici da-
M mchls regierenden Hertzogen, welchen der Ruff seiner Weiß-
M heik selbiger Zeiten fast auf den Thron Zalomoms gesetzet hat . 3 -fog.
i Es ward GOdefridO zur Belehrung in der wahren Apo-
, uni, stolischen Glaubens- Lehr Eüfabetha Chriftma Durchleuch-

kigste Printzeßin , eine Aencklin Anwnü udalrici , eine Toch-
cW ter des letzteren HertzogS dieses hohen Nahmen , und Stam-
M mens anverrrauet . Der glückliche Unterricht GODEFRIDI
jV hat ihr den Weeg gebahnet zur künfftigen Himmels - Cron ;
V nachdem ste schon vorhin durch ihre verwunderliche Leibö-

Gestalt , holdseelige Gebärden , gleich erhobene Tugend , Witz ,I J und Verstand , nebst so vielen anderen Hoch - Fürstlichen
M Dgenschafften verdiente , Anfangs ein Königliches Ebe - Beth
jy iu betretten , und nachmahlS den allerhöchsten Kaysers - Thron

M besteigen. Diese ausbündige Hertzogliche Prinzeßin , und
'
«LI nunmehro Allerdurchleucht,gste verwittibte Römische Kayserin

„ B ihren ersten Geist aus dem Eyfer GOVEFRlvi gezogen.
Er wäre der AnaniaS in diesem Nordischen Damasco , in des- E -^
ftn Hände sie den biShero noch nicht erkannten Jrrkbum ab-

M seschworen : in dessen Ohren sie die Mängel und Fehler ihrerl?L "och unsträsslichen Jugend überleget ; aus dessen Mund sie^men Banden menschlicher Gebrechlichkeit das Erstemahllos und ftey gesprochen ; durch dessen Finger sie das leben-
dige Engel - Brod zur ersten Seelen - Speiß eingenommen .
Allein was noch allhier die Verschwiegenheit zwischen denen

ft Hof - Mauren , als ein fcharffeS Geheimnuß verschlossen, mu-
sie gar bald hernach unter einem offenen Himmel der gantzenm Welt verkündiget werden . G0VEFRIOG8 hatte zuvor in Ge-

Wl Heime den Zeug und Stoffzugeschnitten, zu jenen Sügs - Fabnen
% und Creutz -Panier , welche nachmahlS durch das Römische Reich¬
el?, der heilige Glauben aller Orthen hat aufgestecket. Und sel-lk M ein Triumph - Zeichen der wahren Kirchen offenüich
Pf ^

^



? 6o Fünfzehende Ehren - Rede
hat fliegen lassen. Bamberg wäre hierzu auserkiesen , eine Bischöf¬
liche Stadt , allwo Hoch - ermeldte Durchlauchtigste Printzeßin
eben dasjenige RocKario dem Chur -Fürsten , und Bischoffen sel¬
biges Orths widerhoüet , und durch den Fmgcr - ScMa ^ auf
das Evangelium bestacriget , was sie Vormahls GODEFRIDO
ihrem Geist, reichen Lehr-Meister nur heimlich , und allein hat an¬
gelobet/ Gantz Teurschland wäre in Verwunderung , und das
bessere Christenthum in Freud und Frolocken gesitzst , durch eine
Bekehrung , so von niemand anderen , als einem ausgemachten
Apostel konte zu Standen gebracht werden. Fürstliche Seelen ,
ob sie schon vor anderen kein Vorrecht zum Himmel haben , so
können sie doch niemahls zu deme , was besser ist , belehret und
bekehret seyn , oder daß nicht jederman daran einen Antheil neh¬
me , entweder zur Freud , oder zur Erbauung . Es ergibt sich
hierinnen gleich also , wie bey Erschütterung der Erden , durch
welche auch die weit entlegene Städt und Dorffer eine Reg -und
Bewegung empfinden . Wormit aber der Seelen - Eystr Go -
DEFRIDI noch nicht kerite ruhig und müßig seyn ; nichts ko ^te
ihn zuruck halten , daß er nicht noch immer weitergegangen. Das
Beyspihl deren Vor - Eltern tritt sonsten voran , wo die Nachfolg
deren Abstammenden darauf entweder gewunschen , oder erwar -
thet wird : allhier hat sich das Widerspihl gefüget. Die Durch -
leuchtige Aencklin hat ihre Fuß - Stapffen erstens darnider gefe-
tzet , worein ihr Glorwürdigster Anherr , Hertzog Anton Ulrich
endlichen auch selber nachgttretten : seynd also beede von einem
Weeg - Weiser GODEFRIDO bis zu dem Altar der Göttlichen
Wahrheit geführet worden . Dieser Alt - erlebte Stammen -
Fürst hörte mit Erstaunung an , wie seines Sohns Durchleuch-
tigste Tochter durch alle strittige Glaubens - Puncten , und dero
Spiegel - Heitere Erklärung gründlich und glücklich eingeleithet ,
sich der auf dem pernmschen Felsen gebauten Kirchen hat einver-

Mitth . lS . UibtL Ihre Erkanntnuß schlüge ihme die Pfad , durch welche
auch er nicht zur Erkanntnuß , sondern auch nachmahls zur Be¬
kanntnuß selber gelanget ist. Sem ausdrücklichesBegehren for¬
derte hierzuvon Lothario abermahl GODEFRIDUM ab : wolts
hiemit von ebenjener Zungen , von welcher ferne Amcklln , auch
er , zum Heyl und ewigen Leben gebohren seyn. Eine Wunder¬
seltsame Begebenheit wäre diese : Auf kluge Veranstaltung GO -



über bas grosse Priefferthum Godefridi . ; <st
1 VFFRMI hatofft - gepriesiner Hertz >g Anton Ulrich in eben iener

Hof , Capellen seine erste Glaubms,Bekanntnuß abgcfaffet , wel¬
che wie eine Rosen unter den . « Dörnern unverschrt geblieben ,
auch mitten in dem Lutberthum durch keinen irrsammen GOttes-
Dienst jemahls ist beflecket, oder enthe lget worden . Allein die¬
sem gottse ligen Fürsten wäre nicht genug , in Geheim sich einen
wahren Christen zu bekennen , und dem Heiligthum Christ - Ca-
tholischerGlaubens , Bekanntnußnur bey seiner Hof - Sraat,als
in einem Haus Obededon eine Herberg anzuweisen , er wolte Reg- L
diese seine Bunds -Lade auch öffentlich in Die Burg Sion übertra¬
gen , unddergantzenNordischen Welt kundbahr machen. 60 -
defridus gäbe ihme hierzu schon wiederum die Anleirhung ,
und die Bambergische Dom . Kirchen den Platz und Raum , sich
mit GOtt von neuen zu verbinden. Worzu ?zhro Chur , Fürst¬

stiche Eminentz der Mayntzerische Herr Ertz - Bischoff Lotharius
aus dern Hoch - Gräflichen HauSSchönbohrn , als Ertz - Cm tz-
ler des Heil . Römischen Reichs in Teuschland sich nicht gewei-
geret , samt dem hochen Llero , undversammletengantzenReichs-
Adel dieser hochfcyerlichen Verbindnuß eines so grasten Reichs-
Fürsten mit der Alt - Apostolischen Kirchen beyzuwohnen , und

| auch hierzu in eigener höchsten Persohn einen Zeugen und Bür¬
gen zu stellen . Wann nun die Bekehrung einer eintzigen Seelen

verdienstlicher bey GOtt , dann alle übrige Werck deren Men¬
schen , und der blosse Seelen - Eyftr den Rang und Vorzug ver¬
dienet in dem Reich GOtteS vor allen anderenTugenden , so muß
ich öodefrido unserem Hochwürdigen Abbten , als einem um

l <B0tt so wohl verdienten grossen Priester anheunt ein unae-
meineS Lob sprechen , daß er nicht nur so viel Legionen deren See¬
len bey der Hettde Christi erhalten , sondern auch diesem Schaaf-

I Stall so edle Seelen zugcführet , deren ein jede mit ihrem glor-
würdigen Beyspihl einen gantzen Himmel bevölckeren konte.

$ $ Diese Verdiensten um GOtt lassen mich auch schnöderD 'Ngs .
das jenige ncht übergehen , was 60DEFRIDUS um fernen

iüP h-iligen Ordens , Stand grosses und auch v eleS verdienet hat .
M Man hat jene Helden - Männer in dem A ttrth . rm sehr doch an-
M geschrieben , denen man das R -' cht nicht absprechen konte , daß
6l> sie ihre Geschlechter entweder empor gehoben , wann si . ernidriget
kp Z r waren,



z Funfzehende Ehren - Rede
warm , oder selbe noch mebrer indieHöchegesehet, wannfieohs
ne deme schon hock , und über andere weit ausgeleken. Dem
Hoch i HestmenöeneckiÄiner-Ordm muß man Vieser unttr Frmn ,
den , u»d Feinden unwidersprechlich einstehen , daß selber durch
so viel Jahr Hundert Färb und Glantzmchtverandcret , anFlor
und Wachschum durch das Alter nur mchrer gestigen , und
Alc .' ch denen unsterblichen Ceder » Baumen , feine stätögrünende

nstmahls verlohren . OOVLERMG8 unser würdiaster
Abbt bat Hierzu viel beygetragen , und vielleicht , wann ick eS
do^ saczen soll , seiner Zeit weit mebrer , dann viel andere. Man
wird einstens in denen Jahr - Büchern lesen , daß er unter denen
grösten Männern sem -r heiligen Region einer gewesen seye , fo

2 . Mach, in diesem Mael grosse Ding gewurcket , w d dem Ssneck -
ro. Ämischen Stammen - Buch so viel goldene Buchstaben , als

Merckmabl seiner Verdiensten eingetragen. Alle Aemt - r hoher
Wichtigkeit ist er durchgangen, wie die Stunden - Ziffer an dem
Ubr -Blatt der Zeiger , so niemahls ruhig , niemahls müßig , und
dahero verdienet , daß ihme die Glocken alle Stund das Lob sei¬
nes unermüdeten Fleiß ausspreche . Kurtz nach seiner OrdenS -
Verlobnuß war er in das Vatterlcmd zur Müh und Arbeit ab-
geruffen ; die Welt - Weißheit und GOttes - Wiffenschafft hat er
zu Sellingmstadt vorgelesen , wo die Burßfeldrsche LeneckQmi-
fche OonAresacion eine hohe Schul , will sagen , ein TeutscheS

angesetzet , deme es weder an dem ? oreicu , weder an der
Stagyra , weder an dem kerkparko , noch an einem Lycaeo , er-
manglen solle. Es verspräche sich die Erden an GODEFRIDO
einen Lehrer , der den Wunsch und das Verlangen begieriger
Schul -Jugend lang ersa

'
ttigen fönte ; allein der Himmelhat ihn

zu höheren Dingen ausgesehen, bey welchen er die Wissenschaff¬
ten nicht lehren , sondernausüben , nichtvorlesen, sondern an sei¬
nen Wecken in der That vorstelligmachen solte. Dann ob gleich
die Gelehrtigkeit ihn schon damahls zu einem künfftigen Ober-
Haupt deren Gelehrten , zu einen so genannten Reüorem Magni-ficum der gantzen Wiennerischen Gniverstrat , wiebestimmet , al¬
so ausgerüstet , so wäre dock diese Würde eines LateinischenFür -
stens ihme noch auf einige Jahr Vorbehalten, und durch die An¬
gelegenheiten des Chur - Maynhischen Ertz - Stifft eine Zeitlang
mmrbrochm . AllhierwarQ00LkR . l0UL > ponsemeneige-
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über das grosse PriesterthumGodefridi. z 6z
Mn Verdiensten aus einerWürdeindie andere übertragen , und
wolle gleichsam ein günstiges Gestirn hierdurch zeigen , daß er
nicht nur einer Ehren , Stelle allein würdig gewesen sepe. Er
wäre ein General - Vicarius , unbOfficial in Ertz - Bischöflicher
Amrs - Besorgung ; er wäre ein allgemeiner Richter in denen

. Strittigkeiten untergebenerBistumer ; er wäre ein gehcimerRath »und angesetzter StaatS - Minister bey Fürst, und Chur - Fürstli¬
cher Regierung , und weilen doch die Reichs , Geschafften eines
Teutschen Ober-CantzlerS , als damahlsChur - Fürst Lotharius
gewesen , sich auch ausser dem Reichs - Cörper erstrecken , und
wie das Meer in viel grosse Flüß undWaffer-Ströhm durch die
geheimeste Weeg zertheilen müssen ; als waren auch die behörige
Gesandschafften hierzu unentbehrlich , die da gantze Lander und
Königreich , wann sie etwann gespalten , widerum zusammen fü¬
gen , oder , wannsienochaneinanderhafften,mitunauflößl' chem

. Band noch mehr bevestigen. WaSnun immer zu einem solchen
Abgesandten vor Witz , und Geschicklichkeit, vor hoche Einsicht,Sorg , Fleiß , Bescheiden - und Behutsamkeit erforderet wird,

i hat sich beyOOVLkkdivO so glücklich vrreinbahret , als im-
; mer Gold , Silber , und auch andere kostbahre Metall n unter
j der Erden öffters an einer Ertz - Stuffen beysammcn sitzen. Und

dahero wo immer das Hertz seines Chur - Mrstens zu so hocher
und gefährlicherAmtthierung jemand wöhlen muste , ist das Aug
gemeiniglich bey keinem ehender , dann beydiesem grossen Staars-
Mann still gestanden . Er wäre bald nach Rom zu dem Pap ?lli-
chen Stuhl , bald nacher Wimn zu dem Kayserlichen Reicks-
Thron abgeordnet , allhier das Anligen deren Reichs,Ländern zubesorgen , und alldorten dieDürfftigkeiten des gantzen Teufthen
Christenthums zu behandle ». Unzahlbahre kleinere Besuch ver¬
schiedener hocherReichs - Standen muste G O DEFRID IIS aus
Veranlassung seines Chur - Fürstlichen Hofs übernehmen ; und
wäre auch niemand geschickter , selbiger Zeiten , auszufinden,deme der geheime Vertrag zwischen den Allerhöchsten Kayserli¬
chen , und den damahls Hertzog - Mecklenburgischen Hof in einer
Gisandsckafftsolte anvertrauet werden , als GODEFRIDUSder
schon damahlige Abbt : dessen hoherVernunfft , undPreiS 'wür-
digerEyferden GrundzurHoff ung geleget hat , daSganheHer-
tzogthurrr mit Christ - CatholischerKwchen auszusöhnen , und zu-

ö t r gleich



Funfzchende Ehren - Rede
Zl - ich zur besseren Verstandnuß mit dem Römischen Reich einzu-
leirhen. Es ist zwar nicht ohne , daß dies? Hey ! - bringende Ge-
dancken nachmals ihren Zrhl und Zweck nickt ga tzlich err .' chct ,
so wäre doch der so erfahrene Piüot und Steurmann von daru -
men ' iche minder zu schätzen , daß ibn mitten aufdem Meer daS
untreue Gewiktw vrlaffen , die Anfangs fo freundliche W nde
wider alles Vermuthen auf einmal ) ! umg ' schlagm , und seinem
Wunsch wid -rum abhold und mißgünstig worden . Nirgends
Uber ist G00EEEIO ! hoher Geist bey einem Geschafft wedrek
hervor gebrochen , alsda er zurCrönungweplandÖsroli des VI.
Glorwürdiaster Gcdächtnuß , seinenEhur -Fürsten und Ertz-Bi -
schoffm vonMavnß , als ein getreuer kaphae ! nacher ^ ranckfurt
begleitet, die zu solcherFeyerlichkeit alt - hergebrachteReichs - Ge¬
brauch eingerichtet , oder also zu reden , in zierlicher Ordnung an
die Schnur gefastet . So löbliche Dewürckungen kontcn jaGO
OEbKMl Ruhm und Hochachtung bis an den Himm - l nicht er¬
höben , ohne deme , daß nichs fein gcmtzer heiligerOrden daran
den grösten Antheil genossen. Es musten sich alle diese Ehren-
Zweig in einen Krantz siechten lassen , welcher nicht nur das Ha pt,
sondern auch alle Glieder des Ben€diäinifct )im Stammens ( tö¬
nen solle.

«mnmda « Grosse Verdiensten eines grossen Staats - und Ordens¬
band Oe - Mann waren diese , welche GODEFRiDUS zur Zierde , f mein
Kermch . heiligen Ordens - Stand so Zahl - reich hat ed vwleibet . Wann

nun auch das Land Oesterreich ihre Erkcmntlichkeit an dieReyht
zu führen jene Verdiensten solte nahmhafft machen , so unserwel¬
ches Vakterland allein betroff n , so wäre nur zu wünschen , daß
<- 0vEERlE ) lVatterliches Hertz gegm die allhiesige LandcSas¬
sen sich al o verewigen konte , wieder h il - klingende Rvfffeiner
Wohlthaten m denen Gemükhern w it ti ffer und daurhaffker als
in Etz und Mäcm l eingegraben ist . Die hohe Lands - Äm¬
ter , so rühmlich sie auch seynd , denen , so sie verwalten so fennd
sie doh allzeit n chstchex demgemeinen Weesm , zu dessen b 'st n
sie verwaltet werden. Die Lands - Stände einessedwederen Land -
B zircko f ?ynd Augen , so niemahls schlaffen : Häupter , so all¬
zeit sorgm ; und auch Hände , die sich stölsum die gemeine Wobl -
tzchz

-t umcmüdet öEöeirm . Dmm alttn Römern waren keine
ändert
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über das grosse Priesterkhum Godefridi. z 6s
vnder; V rdievsten bekannt / und keine andere Bemühungen in
d m Werth , als die , so demVatterland , und dessen Flor und
Allfn hmen zum Nutzen gereichet. Die Beschützer des gemeinen
Weesens hat man jederzeit vor Lands , Kinder gehalten , ob sie
schon unter einem anderen Himmel gebobren : und denen , so den
Staat vermehret , bevesiigct , und der allgemeinen Ruhe gesteu-
ret , waren eben so ihre Bild * Säulen aufdem Platz Nervae auf-
gchtzet , als hatten sie gleiches Burger . Recht erworben mit de¬
nen , so dasselbe erblich durch die Geburt an sich gebracht haben.
Es mag nun OOOLkK ll ) U8 unser heuntigergrosser Priester auch
mitten aus dem edlen Francken-Land entspross n seyn , so banhn
doch seine Liebe und Sorgfalt zu einem Vatter unsers Vatter -
lands , zu einem Schirmer des Lands Unter - Oesterreich , wie Jo¬
seph den Patriarchen seine Vorsichtigkeit zum Stadtbalter in
Aegypt n -Land aufaestcllet . Das kluge Raith -Lolletzium , der
hohe Stand deren Vcrordneten , der so genannte Löbliche Aus¬
schuß zeigen uns jene Ruhm,würdige Tritt und Schritt , durch
-welche GODEFRIDUS an die höchste Stuffen in den Tempel
|t ?er Ehren gelanget ist. Die sparte Nach - Welt wird b y allen
Merckwürdigkeiten unserer Zeiten öffterr vor Verwunderung er¬
staunen , in Erwähnung , wie grosse Männer , so damahle gele¬
hrt , des Lands-Nutzen auch in Mitten d -ren ^o traurigen Kriegs -
^ speLken nur »mme förderen , und bey Nndergang eines trauri¬
gen Wolcken . Bruchs nach dem anderen , doch j derzeit aufrecht
erhalten haben . Em solcher Law , ein solcher Wunder - Mann

Mare unter anderen unser Hochwürdiger Herr Abbt , als deme
âuch der zerschncktc Himmel , und die unter denen F '

ffen zersp ' l-
teE den . wie ^ orariu8singet , keineForch ' odrKleinmukhhät¬
te b ' ybringen könnm. Ww geder .cken noch w ^ hl , wie vor we¬
nig Jahren Oest rrejch von ihren ^ en den rmzinglet , und von de-
ro Waffen überschwemmet , fast keme andere Hüiffund Zufl cht
g fand n , als bey d r unveränderlichen Tr u , so in d r Brust
ihrer LandS - Välter gegen ik -en narü ljchen La ds ^ Fürsten nie-
mablö erloschen , und allen auch heimlichen A fchlögen allzeit rit¬
terlich denSlurmakg schlagen. UndwerG0s ) EERl0El ^1die -
sn tapferen Männern , so damahls an dem Cp '

tz gestanden , nicht
beyzehlen wol e , d ^r müste sich selber einer dummen Vergessen¬
heit oder dm Mltzen Lgt .d - Boden eines verächtltchmUn' ancls

Z i - btschul -



z €€ Fünfzehende Ehren - Rede
beschuldigen . Es blcibet demnach unserem grossen Priester zum
ewigen Lob und Lohn , daß er , wie an dem Alrar Groß , auch
in denen Verdiensten Groß und Übergroß , zu nennen seye .

in . Thekl viel ich mich nun erinnere , so hat GODEFRJDUS in dem^ Jahr 1696 . das erste heilige Meß - Opffer GOtt dem Mr -
lichmSex - höchsten aufgewandlet ; und zwar an dem Fest - Tag seines heili-
. . h dilti imN .. UPVEHIPTl-es

Sttfft.

gen Vatters und Ordens , Sriffkers ^;F ^ E ^) ^ G^ ! .
'
Vielleicht

nicht ohne Geheimnuß , weilen schon damahls unter dem Fürhang
Göttlicher Vorsichtigkeit aufgezeiff net , daß GODEFRJDUS in
seinem anderen Primitz -Opffer üenecluÄus , ein Geseegneter sey«
wurde ; nemlich 8»cer6os M3ZNU5 ein grosser Priester , so auch
Groß an dem Göttlichen Seegen . Da ich nun Viesen drit¬
ten Therl meinerRede nicht unbewunderet lassen kan , muß ich bey
der schon Eingangs gemachten Abtheilung vestcs Fuß st hen blei¬
ben. Groß wäre GODEFHIDUS biehero so wohl an dem

ak ' HVA Göttlichen Seegen , was seine eigene Persohn , als auch waS

<§ eaen stin ihme anvertrautes Closter- Snfft betreffend . Das herrliche
Aber das Sriffr nehme ich gleich erstenszu Hanoen : Wer hat jemahls eine

grössere Sorg blicken lassen , als GODEFRIDUS gegen seinem
Closter , Stifft ? welches ihme die Schlüssel durch eine einhellige
Wahl dargebotten. Er wäre noch ausser Land , als ein Geist¬
liches Ordens ' Glied , da ihme die Hertzen schon gehuldiget,

^
be¬

vor noch die Stimme zusammen treffen , oder sich Gesatz - mäßig
vor ihne erklären konten . Die allgemeine Wünsch seynd ihme
schon auf der Reis entgegen geflogen , und da er fast noch nicht
gewust , worzu ihn seine Clossr - Gemeinde eigentlich beruffen ,
oder eingeladen hatte , da ward ihme Die Würde eines Vorste¬
hers schon entgegengetragen , und er fast ehendervor einen Abö¬
len angenommen, als man ihn hierzu noch erwählen konte. Wür¬
dig demnach , deme endlich auch eine Ertz-Bischöffkiche Hand die
Jnful an das Haupt , das Creutz aber an die Brust gepflantzet:
nemlich Lotharius der Erste aus allen Chur - Fürsten , der sonsten
nur Römische Kayser und Könige zu crönen pfleget. Es wolle
der grosse GOtt dieses herrliche Stifft auf einmal bcglückseeligen,
und selbes einem solchen Ober - Haupt unterwürffig machen , so
nicht nur goldene Zeiten versprechen , sondern auch selbe durch uns
Sememen Witchschaffrs - Epfer bewürcken . konte. Mer Himmelwolle
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über das grosse Priesterthnm Gobeftidk. z
wolle zwar Anfangs die gute Absichten in etwas hemmen , viel¬
leicht um selbe yj mehrerer Vollkommenheit zu bringen. DaS
urplötzlicheBrand - Feuer , so unter denen Closter - Mauren ent¬
standen , legte mit dem gm tzem Closter - Bau auch alle Hoffnung
darnieder , so aus der neu - angetrettenen Regierung Grund und
Wurtzel fassen solle. Die Ceufftzer deren Geistlichen Ordens -
keuthm baben sich mir denen Thranen deren Clösterlichen Unter-
tbanen vermischet , da dreses neue Troja unter dem Alchen ge-
klimmet , und von demzerstöbnen OarcsAv die rasende Flammen
kaum einige Überbleibsel zuruckgelaffen . Fürwahr ein tt fferHer-
tzen Stoß , mit Augen sehen , daß einem ühe und Arbeit so vie¬
ler Jahr - Hundenen in wenig Stunden zu Grund gegangen ;
und das tobendeSleme t kaum darven so viel geftbonet yat , alö

laus deme man wissen konte , wo das edle Stifft Göttweig bis-
hero j mabls gestanden . Allein wo GOttseeanen will , da kan
sich aus einem EK« -mx - Voael , wann er auch zu Pulver und

. Aschen verbronnen ist , bald wiederum ein anderer zum Leben er¬
strecken. Eben GODEFRJDUS , den GOtt mitSeegen über¬

schütten wo ' te , wäre zu einem solchen Wunder - Gebäu Vorbehal¬
ten , dem? an prächtigenAnsehen , zierlicher Eintheilung , ordent¬
licher Verfassung , und bequemlicher Unterbringung einer so gros¬
sen Clest r Gemeinde noch bisbero kein anderes beykommen . Ich
w ?ll die Sach mit Worten nickt grösst machen , als sie in der
Tbat selber schon ist : dieses muß ich doch sagen , daß die Natur
und die Kunst , das Lager und die Gegend sich allbier gleichsam

rmiteman ' e ; verschworen , die Nach . Welt zu überweisen , daß man
lnicht nur in Gr - chmland sondern auch anderer Orthen Wunder -
jWerck bauet ! könne. Blliq hat GODEFRIDUS diese Closter-
Burg ans einen Felsen , Berg gesetz -t : der Felsen machet sie alle
W 'nde trotzen , und die Unbilden deren Zeiten verachten. Der
hoche B ' rg h' ngegen lasset sie , wie eine Stadt , nicht verborgen
sinn , erhöbet noch darüber ihre Zie - lickk iten , damit sie denen
Mer schen flchtig - r , und nen - n Sternen nöbender in die Augen
falle. Das gantze Werckhat GOOEERlvEISmit solcher Gelin¬
de und Gelassenheit ebne all - n Getöß und mindesten Geräusch
nach und nacb binaus gssübret , daß man fast keinen Hammer -
Schlag oder Essen Zeug, wie vor Zite ! indem Tempel , Batt
rLiomvms , darbeygehörtt . Die KlmssmcheErfindungen , den^ Lex . t?

gantzeg
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gantzen Bau - Zeug mir Erfahrung deren sonst fast unerschwing. i
kchm Unkosten durch die hole Luffr an Orth und Ende zu stellen , ^wäre ein neuer Kunst - Griff eines Teurich n Archimedis , als I
welcher durch die Krafft seiner Wiffenschafft auch von fern; de- ^
uen Elementen hierzu g bieten konte . Die Smn - reiche Liebe !
GOOkFRioi hat auch der Gemachlichke t seiner Ordens - Kmder
hierinnen so trefflich vorgesehen , daß selbe , denen sonsten zvey
Zimmer zu bewohnen , Rgel , maß g nicht erlaubet wäre , durch
eines und dem MUt k - Theil von dem anderen , Rarh und Hülff
geschaffet wurde . Will meine Gedancken hier alle in ein eintzr^eS

- Bau Weesen , ob ftlb -s schon einer gany n Lob - Rede wobl wür¬
dig wäre , nicht gantzlich versencken. Es ist noch zur Vollstre¬
ckung des Wercks ein beträchtlicher il übrig , bis endlich das
ausgezeichnete Viertel in die vollständige Figur gesetzet werde.
Jedoch lastet sich schon allbereit darinnen eine herrliche Bacher -
Kammer ersehen , in welchen alle Bücher von so außerlesenem Ge¬
schmack, daß was immer kostbahr, und seltsames in der Schooß
des Alterthums vergraben , oder neues in denen grösten Biblio - ,
checken zerstrahet, anzuweffen ist, aühier mit grossem Fleiß gesamm-
let , und gleichsam zum neuen Leben erwecket , sich finden lasse.
Alles zu keiner anderen Absicht , als einer Geistlichen Nachkorn-
menschaffc zum ewigen Gebrauch und immerwährenden Nutz - Ge-
nieffung. Zn diesem Lust - Saal der Gelehrigkeit hat GODE-
FRIOG8 auch dm Werck - Zeug v eler anderen Künsten und Wis¬
senschafften übertragen . Was immer schätzbares an denen alten
Medaglien , an denen Römisch* und Griechischen Müntz Sotten ,
an denen Seltsamkeiten der Kunst oder Natur , an denen Son -
derheitlichkeiten ftembderLänder und Völckerschafften, sich irgends
betretten lastet. , hat GODEFRIDUS allhier in die Eng ' zufamm
gezogen , und sich hierdurch den Nahmen eines Schatzmeisters
derenKostbarkeitenober - und unter - irrdischergelehr ter Welt auf
einmahl erworben. Wohl ein von GOtt geftegnetes Ctoster -
Stifftunter einem so grossen Abbten ! der nicht nur Clöster zu er- ^
bauen , sondern auch selbe auszuziehren, zu erweiteren , in arossai
Rubm und Ansebm zu bringen , und endlichen auck zu bmüte-
ren von GOtt das Vermögen hatte . Die wirrbschaffdicbe
Klugheit dieses Vorstehers hat auch die dem Closter eigenthum- !
licheHerrschaffren, PsarredeyM / Weg - und Verwaltungen um !
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ein merckliches verbesseret, selbe an der Zahl vermehret, das bau¬
fällige Alterthum darinnen theils abgeschaffet , theils auSgegiei -
chet , oder wohl gar in eine herrlichere und vollkommene Gestalt
übergoffen . Die fahrend - und ligeude Güther , die Grund -
Stück und Wein - Kalter , die Korn - Schemen und Trapd -Ka -
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also befruchtet , daß man zuweilen die fette Jahr Pharaonis dessen .
Aegyptier darvon w'

cht viel unterscheiden konte. Und wann
auch der Neid oder Mißgunst betrangter Zeiten etwas von de¬
nen Einkünfttcn und Closter - Gefällen abgezwacket , oder eini¬
gen Schaden und Unbild , wie es daran niemahls manglen
kan , darunter aemenget , so wäre doch OOVLk ^ lOl allzeit
munteres Gemulh keines Weegs aus dem Sattel geworffen,
da er auch unter dmm Tümmern d-es etwann geborsteten Glücks
stäts aufrecht, und in dem Stand verblieben , wie das Ge¬
schädigte zu ergäntzen , also auch das Verlohrne widerum her-

chey zu bringen. Ein besonderes Denckmahl wirthschafftlicher
Nutz - Verschaffung wäre dieschon zerfallene Abbtey zu Szala -
oar bey Sk . Adrian in Ungarn , welche vor Kürtze zu neuem
Riecht erhoben , und durch Sorg , Fleiß , und Geschicklichkeitei-
les so berühmten Ober - Haupts widerum zu neuen Krafften er¬
lauben . Das Türckische Mord - Feuer konte darav nicht so viel
mletzen , und beschädigen , daß nicht die Hand eines Geistlichen
Regenten nachmahlS noch mehrer von dem Untergang und Um-
lurtz selbiger Zeiten zurecht gebracht habe . Man arbeitet hierzu
wch würcklich , und die Arbeit glücket zur Verwunderung :
nan gibt dem gantzen Merck eine andere Gestalt , als es vorhin
zehabt hat ; und wachset unter denen guten Gedancken noch im¬
mer die darnieder gelegene Abbtey, als eine würdige mu -gebohr-
ste Tochter einer Göttweigischen Mutter . Nun muß ich beken-
ken , daß über unseren grossen Priester in seinem ihme unter¬
gebenen Stifft GOtt beede Hände aufgeleget , wie in der Seeg -
mng deren Patriarchen , in welchen ihre Geschlechter , und
luch ihre gantze Nachkommenschafft mit Glück und Seegen er-
üllet worden.

Aaa Mein
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Mein der Göttliche Seegen Ware nicht gesparsamer über

die eigene Persohn GQDEFRiDi , als er überfeine Ciost . r,Ge¬
meinde freygebig gewesen ist. Wann wir das lachende Glück
dem stürmenden Unglück entgegen halten , so finden wir doch
noch allzeit einen GODEFRJDUM darunter , der von GOTT
begeisteret , sich weder durch das Liebkosen des Glücks , noch
durch die Trohungm des Unglücks übergewältigen lieffe. Zn
seinen 8cu<l! er - Jahren , in dem geistlichen Ordens ' Lau ff , in Un¬
terweisung seiner Schul - Jüngern , in angetrettener Closter-
Würdein denenGeschäfftm Geist - undWeltlicher Amts - Ver¬
waltung , in Besorgung hoher Lands - Verrichtungen wäre er
von dem Seegen GOttes an der Handgeführet , daß ihme alles
nach Wunsch und Verlangen so glücklich ausgefallen. Gleich- 1
wie aber GOTT dem Menschen auch die widrige Lufft zuweilen
verkosten lasset , so zeiget er ihme alsdann noch mehrer seine
Hülff . Und dahero wo auch alles mit Thranen überschwemmetwird , da bleibet doch der Gerechte darvon gantz unbenetzt ^wie vondrmThau das Fell Gecleoni §. Ein standhafftes Hertz^
je mehrer selbes darnider gedruckst wird , je höcher gehet es
empor , nach Arth deren grossen Schiffen , welche , wann
ße auch gescheitteret feynd , an ihren Splittern und zerbroche¬
nen Gliedmassen noch immer empor schwimmen . Härbe Bis¬
sen , und gewaltige Stoß seynd GODEFRiDO gleich bey
Antrittjseiner Regierung zu Theil worden : Es hat der Himmel
seine Gedult geprüffet fast durch die Plagen eines Hußiten »
Fürsten . Feuer , und Schwerdt seynd über ihre zusammen ge , I
gangen , allem Unstern und betrüblichen Zufallen hat GOTT sei¬
nen Zigel gelassen, um nur stinen grossen Diener nachmahlSzwey-
fach zu seegmn , und ihme seine Glückseeligkeit zu vervopplen.
Der erbärmliche Coster- Brmld den er mit fast blutigen Augen
selber angesehen ; die zwey tödtliche Kranckheiten , so ihn an die
Thür - Schwell des Reichs der Ewigkeit schon geführet ; öff-terer MißwachS , Reiff , Hagels und Ungewitter , fo die
Feld - Früchten mißhandlet , und die Erndtegeschmähleret,wo
nicht gantzlich abgebrochen ; und endlich derfeindliche Einbruchs
so gantz Oesterreich unter die Waffen gesetzet , und den gan-
tzen Lands - Boden mit Noch , und Brand - Steuren gedrucket^waren insgemein solche Mauren , Brecher , so auch Diemante -
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ne Hertzen zerbrechen , und Himmels - hohe Gemüthrrldarnie¬der biegen konten. Ja das Unheyl hat sich auch mit deme nichtbefrr

'
diget , GODEFRIDUM allein von auffcn zu bekriegen. DasEisen ward ihme selber fast an die Kehle gesctzet , seine Frephcitmuste in die Band geschlagen seyn , oderwenigstensmit gewaff-neten KriegS-Männerrr umsetzet. Weder auf der Straffen indem Reis - Wagen , weder in der engen angewiesenen Behau -

silng , weder in dem innersten Schlaf - Zimmer , weder an derTafel , noch an dem Bethe wäre er von dieser traurigen Gesell-schafft entfreyet ; und was unter Christen bishero unerhört , auchan dem Altar selber , bey dem Göttlichen Opffer - Tisch musteG0VEFRH )G8 diese unfreundliche Schutz - Engel an der Sei¬ten erdulden. In Betrachtung all dessen , stehet mir siats vorAugen bald .soannes ein Verlauster in denen Banden , bald ^ itd .? err«s der Äpostel in dem Kercker , bald Paulus unter einer aö - 4-Wacht von viermahl vier , das ist , ftchszehen Kriegs » Knechten , E . 4.
und ich weiß doch aus all diesem nichts anderes zu machen , alsnur zu gedencken , es müsse ein Geschick grosser Männer seyn ,daß GOTT durch gantz gleiche Verfolgung ihre Tugend anden Prob - Stein legen wolle . Kein grösserer Seegen GOttes ,als wann GOTT die Seinige mitten durch die Dörner führetohne Wunden , und ihnen hierdurch eine Straffen bahnet zumwahren Glücks - Stand , so memahls vollkommener , er habedann das überstandene Unglück zum Grund unter denm Füssen .

Nun über all - dieses machte der Göttliche Seegen nochkeinen Stillstand . Es muste GODEFRIDUS nicht nur inseiner Persohn auch in seiner Arbeit geseeanet seyn. DieWerck seiner Feder seynd wohl würdig , daß man sie in so ho¬hen Ehren halte , als vor Jahren die Schrifften Flomen , dieman in goldenen Küsten und Schräncken aufbehalten hat . Sie
ziehren die Hand des Verfassers , und geben feinem Nahmenweit mchreres Leben , als die Strahlen so promerdeus aus derSonnen - Kugel herab gebrechen . Erstaunliche Arbeit ! unterso vielen AnttS - Geschöfften , und bevso hohem Alter fast un-1 überwindliches Unternehmen! Jahr - Bücher schreiben eines ur¬alten Stiffts , und aus der finsteren Schooß so vieler deren

A a a * Jahr -
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Jahr -Hunderten , die kleineste Brosamen aller kostbahren Mercl*

Würdigkeiten hervor suchen / an welchen der gelchrte Fürwitz ei'

ner gantzen Nach - Welt sich solte ersättigen können . Der erste
Band fasset in zweyen Theilen die ursprünglicheGrund,Schriss -

ten , undFreyheits - Brieff seines Hoch - Löblichen SrifftS , so
schon würcklich durch den Druck alle Augen deren Gelehrten be¬

lustigen . In dem anderen und dritten Band solle der Zustand
des alten und witteren Oesterreichs nebst denen Urkunden von

Errichtung und glücklichen Fortgang des ElostersGöttweig mit
vielen Denckmahlen Oesterreichischer Lands , Verfassung zum
Vorschein kommen . Und ermanglet hierzu nichts mehr ansttzo,
dann die letzte Hand , so das gantze Werck unter die Preß schie¬
ben, undhiemit Weit - gängig machen solle - Geftegnetes Be¬

ginnen ! eines so grossen Manns , welcher , wie er einen getreuen
Sohn BENEDiCTi , also auch einen geseegneren Vatterdieses ,
so geseegneren und gebenedeyten StifftS vorstellet , dass man ih-
me die Ehre eines grossen Priesters auch dem Göttlichen
Seegen nach nicht absprechen könne.

Predig -
Schluß :

Lvrisn . in
Stytha.

^ Ohin solte ich mich nun noch weiter verlausten , da ich de¬
ren Ursachen zu reden kein End finden wurde. Daß GO

DEFRIDUS unser Hoch - und aller Ehren , würdige Abbr ein

grosser Priester gewesen seye , zweifflet nunmehro niemand aus
denen , die sich gesundes VernunfftS , und einer gerechten Beue -

cheilung, all dessen, was bishero erwiesen worden ist , gebrau¬
chen wollen . Dann wer solte nicht überzeuget seyn ? daß GO
VEEK1OI18Groß gewesen an dem Alter , an denen Verdiensten ,
und an dem Göttlichen Seegen ? An diesemgrossen Priester ha¬
ben wiralles , was man zu unsren sonst gesparsamen Zeiten groß
fts und herrliches in der Welt finden , oder auch suchen kam
Anacharfi * ttrcre begierig die Stadt Athen mit ihren Wunder -

Wercken zu durchsehen r Toxar zeiget ihme allein mit dem Fm,

ger auf den alten Welt - Weisen ssolonr Lasse zu Gesicht , sagte
er , Viesen Ausspruch aber weißheir ; so stehec dir der Be ,

griff aller Wunderwürdigkeiren unseres Erdreichs dick

vor Augen . Da hast du Athen : da hast du gany
Griechenland , mit allen , was darinnen gross, oder feit*

sgm ist / an einem Menschen abgeschilderee. Ich mernes
Orths
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. Orths lebe nun der Hoffnung, eS werden sich anheut auch meine

Gedancken durch gleiche Ausdruckung gantz nicht versieigen, wann
nK , ich den Ruhm 00VLMMI unseres heutigen grossen Priesters ,
ift

"
in so gestalte hoch - klingende Mort verfasse : Es habe sich die

m Natur und Gnad schon allbereit in Zert von vier und siebcntzig
Zähren dahin bestrebet , der Welt alle hohe Eigenschafften des
grossen Priesterlhums an einem Mann vorstellig zu machen ;

M und das Uralte , Herrliche , Hoch - Löbliche Stifft Göttweig
führet eben anheut einen solchen an den Altar , von welchem

# auch der Haß und Nepd selber , wann sie zugegen waren, wurden
g f bekennen müssen , daß in ihme alle Zierlichkeiten des gantzen

Lands Oesterreich trefflich hervor keuchten. Wir wollen nun bey
fffy diesem Lob - Spruch unsere Rede beschliessen, und dem allgemeinen
$ 2% Wunsch neue Flügel cmhefften . Allein was sotten wireinemMann,
M der wohl ewige Zeiten zu leben würdig ware,mehrers wünschenkön-
M nen , als daß er wenigstens so lang lebe , biß auch die Jubel , Jahr
E seines Obrigkeitlichen Gewalts ihre Maaß erstrecket. Da wird
M man ohne Kirchweyh ein neues Kirchen - Fest begehen können , und

rn einem fünfttzig - jährigen Abbten verehren müssen . Es wird
viederum in allen Obren erklingen : Hodie , anheur ist diesem

1$ ^ <>auß Hey ! rvidersadren . Uns allhier seye es indessen gnug ,
fG0 raß gleichwie Christus der höchste Priester nach der OrdnungMel,
,Kkeß histdec , sich auf dem Berg Thabor nicht allein verklären, sondern
jbitd mch Mopsen und Etiam in die Gesellschafft seinerGlory beruffen
M oollte ; also auch GODFJ RljDUS unser grosser Priester anheut
ib# nit zweyen Ehr,würdigen alt - erlebten Ordens -Männernaufdie ,
i !en Berg sich in GsseMaffr eingelassen ^allwo sie mit ihme an dem

M -
'lltar gleicheFr^ud ger. iesscn , gleite Sprach reden , und durch glei-
f) t erneuerte funffoig , jährrge Verlobnuß sich GOlt wiederum
m neuen verbwdm sotten . Zn di . ser Verklarung will nunmchro

\ ttine Stimm dem Gedonner deren Trompeten und Paucken aus,
^ »eichen ; und es bricht abermabl aus denen Wolckm hervor der
u p ngenehme Widerhall jenes Eingangs angeführten Spruch Si -
'
,Mi tchs : Eccc S - cerdns Magnus j qui in dfcbus fuiapiacuitDeo .
A Ziehe dE grossen Pr efter , so in seinen Tägen GOtt gefallen hat.
^ Ziehe den grossen Priester ! Groß an dem Alter, Groß an denen

Zeroienstcn , Gr > ß an dem Göttlichen Seegm. Wormit sich
p iy heutiger Feyerlichkeit meine Red zwar endet : Ehe und bevor
jßkl Aa u I
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ich aber diese Cantzel verlasse, seye mir erlaubt , noch einmah! dieses !
gantze Wunder « Gebau zu betrachten, als von dewe mir einen
eintzigen Quater - Stein erbitte , um zur ewigen Gedachtnußyie wenige Wort , als einen Begriff meiner heutigen Ehren,Rede mit einem eisernen Griffel darauf anzuschreiben , damitder vor Bewunderung verzückte WanderS-Mann aus der Grösstdieses Closter-BauS die Grösse dessen Baumeistersermesse ; undwie man zu jagen pfleget , aus dem Werck den grossen Meistererkenne : >

Magna Domus : ftrutlore minor , qui conäiäit iüam;Nam magnus , major, maximus illefuit ,Magnus erat fenio , meritoruna ponderc major ,Maximus > ä Domina nam benedi &us erat.
Groß ist der Bau, doch griffet war , der sodenBaugefchret,Lin grosser Priester Godefrid, der GOtt dasHertzgecühre!.Groß waren seine LebenS-Jahr, noch gröfferseineThaten ,GOtt woltihn (wa« da-Tröste war)mitSeegen überschatt!»-
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